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DOMINIK NIMMERVOLL

Die Vorbereitung 1ner Schriftgredigt
Ziel aller ho  en1! ist C5, das gCmH werden, aut Zu lesen und sich etwa

der verschriftete Wort Gottes olgende Fragen ZUu stellen: Was Sapecn
der T'  1 Z  (l Ereignis werden las- die Texte, oder eın Satz oder eın einzelnes
sen und ottes Evangelium SO Z.U verkün- Wort? Wie geht dabe!i? (Was freut
den, die enschen oher, hoffender mich, Wäas aut mich auf? Was eut mich
und eDender werden, ihnen eDen nicht, Was argert mich, kann ich-

ihnen Wege des Vertrauens eröffnet verstehen? Was fällt als neu auf?) Was
und SIEe ermu  7 die erfahrenen Möglich- möchte ich meınen Zuhörern sagen?
keiten ZUu verwirklichen. Dann muıt dem lext „schwanger“ gehen.
Damiıit die Predigt cht einer „institu- In dieser Zeit arbeitet „es  M mur; ich e_
tionalisierten Belanglosigkeit“ verkommt, ebe verschiedene Zustände Freude (.„Das
edar: trotz der sonstigen Arbeitsfülle Z21bt Was, das muflß ich meinen Leuten
und Terminnot einer gediegenen Predigt- un  ingt sagen!  'II Ich mich wohl
vorbereitung. Schließlich sind de- abei. ber auch Frustration un:
en schuldig, die 1115 nntag zuhören derwertigkeitsgefühle können entstehen:
und durch den Kirchenbeitrag „Das wird nichts; ich finde eine Idee
zlıeren, cht unverbindlic Worte die redi  / fällt nich eın, ich
machen, sondern ernsthaft und klar das nicht, das wird eine Katastrophe!”

Das mu{fs aushalten.‚vangelium verkünden.
kine g  legene redigtvorbereitung ist „Um dieses Gericht euch vorzubereiten, hat
unverzichtbar. Die folgenden Anregun- heute die gaNZE Nacht meın Herz meinem In-

Neren gekocht. geht nicht sehr darum,SCH sind gedacht ein! bei der sehr
Worte Zzu erklären, vielmehr, Herzen an-schönen, aber auch schwierigen Predigt- zurühren, und derlei erfaft der erstanı MLätigkeit. dem M; dem die Erfahrung daran gerührtrundsätzlich ist jede Predigtvorberei- hat D (Bernhard Von Clairvaux seine Öönche)

eın geistli  es Geschehen, das VO
ebet getragen sSeın mu{fs „Dieses Wenn ich as, Was sich dieser Zeıt

meinem Leben ereignet (Begegnungen,gehö achlichen nung der Pre- e, „Zufälle”, Welt- und ‚O  ereig-digtarbeit, S  en auf die erDau. Seite“”.
Dietrich Bonhoeffer) NUSSE uSW.), Beziehung sehe mıit den

biblischen Texten, führt das ens-
nähe und bringt S1Ee muıit dem wirklichenDie „Montagsarbeit“ enZusammen. Das alles wird aterlal

Als Prediger muß ich bereits amn Mon- die r  1 on hier Ina  a’ eın
tag vorher wIlssen, welche Bibeltexte, bes „Aha-Erlebnis“ aben, kann eine Idee für
welches ‚vangelium, den kommen- die Predigt Gestalt gewınnen. Weil
den nntag vorgesehen sind, damit der vieles auffällt, fällt manches ein. Es
ext VOTr allem 1ın wirken wird eiIne Einsicht geschenkt.

In dieser eit ist auch gut, sich dasnützlich ist CS, die Texte der Fas- Wort der se. immer wleder
SUNgS, wI1e S1e beim Gottesdienst vorgetra- sagt senmn lassen und
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die ZuhöreriInnen }en „Was ist ih- fällt), hat keinen „roten en  M4 und macht
wichtig? Was könnte ihnen helfen? geradezu unmöglich erfassen, wWas

OTUu| freuen S1e sich Was lastet sie? der Prediger eigentli will; das darf
den ZuhörerInnen G-  . antun, die sich JaWas könnte ihnen dieses Evangelium
S  en wehren können.konkretes Leben sagen?“

jeden mudßs ich meiInem Deshalb mu{fß ich die Mühe machen,
Te  ender genügen! Zeit die das r  1  ZU einem Satz Z.UuUu OTn
Predigterarbeitung reservieren, und die ren und Sagch, meine r  e
Zeıt einteilen, 1e Tr  1: minde- „Ich möchte, meıne ZuhöreriInnen e_

stens Freitag „steht fassen, .p erfahren, f be-
‘werden ZU

Die Predigtvorbereitung
Dıie Ausarbeitung der Predigt2.1 xegetisc Erschließung

Hauptteil:Ich lese einen oder mehrere Bibelkom-
men und stelle olgende Fragen: unächs: dem Predigtziel entsprechend
Was mußfß ich über den lext wiIlssen, den Hauptteil entfalten: Das ZUu behan-

verstehen? Aus welchen ejlen ist Problem wird argestellt, prazı-
T zusammengesetzt? Von wem? Wozu? sıert, ausgeweitet durch Ulustration oder
Weist der lext verschiedene historische Konrastierung, oder begrenzt.

Dem Hörer coll das Problem rationalSchichten auf? Was ist sSeın „Sitz Le-
ben'  “ der Adressaten? Was wollte der hbib- bar gemacht werden; verschiedene Erfah-
lische Autor seinen Hörern mıit dieser rungen sollen auf eine run  er  g

verdichtet werden. Dann gilt cS, den HO-sagen?
Was ist/sind die theologische(n) Aus- Ter N gewinnen durch Werterschliefßun-
sage(n)? Wie ich S1e knapp 'Ormı gCH („Was bringta das?”), Argumenta-

tion ründe, „Warum das ist ‘),ren? „Wie ist Gott?“ „Was bringt das dem
Menschen?“ „Welche Beziehung hat die rnstnehmen Von Widerständen (Gegen-
Botschaft des Bibeltextes ZUIN wirklichen argumente zulassen, ihnen argumentatıv
Leben der Menschen?“ begegnen der sS1e Herausforderung

stehen lassen; keinesfalls S1e 'aC. muitWie steht das Ergebnis der exegetischen
Erschlieisung den Erkenntnissen und autorıtarer Berufung auf biblische oder
efühlen AUS der „Inkubationszeit”? Wer- Tradition abtun), zeigen
den S1e ich etwas revidie- von Handlungs- oder Verhaltensmodel-
ren? len („Was bedeutet das argelegte kon-

kret mein/unser Le'  n ichtig ıst,
der Hauptteil ogiSC: und psycholo-22 Formulierung des Predigtzieles

„WienSchütze 3  — die Scheibe anviısıert, um gisch stimmı1g ist, Pr überschaubar ıst
')hwarze treffen, muß derger sich multum, nonNn multa und womöglich

Ziel aussuchen, das "effen
möchte“ (John Henry Newman)

eine gewisge teigerung vorhanden ist.

Die Wichtigkeit des Predigtzieles kann Ein ‚edan. en für dıe Predigt, dazu
Ma S ZCNUS betonen. Wenn 1es Schluß und Einleitung.
- beherzigt wird, rennt die Predigt Schluß:
ohne Ziel Kreis, behandelt mehrere
Themen zugleich (meist assozlatıv, weil Die Predigt soll markant schließen! Keine
das und jenes dem Prediger gerade e1n- NEe  vun)en,sondern Vertiefung und
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Zusammenfassung. Der soll nicht den entsprechenden Korrekturen ware,
unendlich hinausgezögert werden, indem WenNn noöt1ig, eın aus  rliches Stichwort-
der rediger mehrmals den Schlufs ankün- konzept anzulegen: graphisch übersicht-
digt, annn och versucht, €es Vergessene lich; ausführlic wI1e notig un
och chnell unterzubringen und kein knapp WI1e möglich. /iitate, wichtige For-
Ende findet „rertig ist SX aber authören mulierungen un ergänge SOWI1E Eıin-
kann eTr Nicht!“, ist oft der Eindruck, der leitung und Schlufs besten wortlich.
e1m Zuhörer entsteht. 25 IDIT ÄNneIZNUNG der PredigtDer beste 1st ıne appe und e1IN-
pragsame Formulierung, die anschaulich In der Vorbereitung der Predigt wird oft
ist un: leicht enalten werden kann: „Das ein „Predigtaufsatz” eschrieben, der
Wort DA Mitnehmen“. annn auswendig gelernt wIrd.

D Predigt ist keine „Schreibe”, die e1IN-Einleitung: fach vorgelesen wird, eın theologischer
Aufgabe der Einleitung ist ach Cicero: TIraktat ZU Verlesen. Predigt ist ede! S1ie
„Reddere auditores attentos, benevolos, ist auch eın auswendig gelernter Vortrag
dociles eiInes Predigtaufsatzes, S1€e ist ede!
Die Einleitung bringt den rediger, die Deshalb eignet Al sich die Predigt1
HöreriInnen un die „Botschaft“ MOS- en d  J indem I1Nan lernt, edanken 1

zielführend miteinander 1n Verbin- Augenblick des Sprechens formulie-
dung ESs gilt, ufmerksamkeit un! A1i- I&  S Wenn ich den Gedankengang klar 1mM
wendung der Hörer gewıinnen. Kopf habe, versuche ich, ihn sprachlich
elche Beobachtungen, welche Redens- formulieren. I ies probiere ich solange, bis
art, welches Ereignis könnte ZULXL Sprache ich mıit der sprachlichen ormulierung —-

gebrac werden? Man kann durchaus rieden D1In; das Interessante ist Ja, da{fs
auch VO  a einem Wort oder einNnem Bild der eINemM Sprechvorgang oft sehr gute
eben vorgetiragenen erikope ausgehen, Formulierungen gelingen, auf die INan

allerdings mud{fs die Textstelle WITKlic Schrei  e nıe gekommen ware Je mehr
vorgelesen worden SEe1IN. Da{fs die Einlei- INan das üDbt, Je mehr Freude hat z}

(ung 1177 un: bündig direkt auf den daran; INnan freut sich selber ber Formu-
aupttel und damit auf das Predigtziel lierungen, die einem „geschenkt werden“.
hinführen mudßs, ist selbstverständlich Wenn ich die Predigt durchge-
Abschliefßsend stelle ich MIr olgende Fra- KHANSCNHN bin, annn ist S1e meın Besitz. ch
SC „JIst die Art des Gedankenganges brauche mich damit ann nicht mehr 1el
ar Wo IMU: präazisiert werden? Stim- beschäftigen; S1€e wird In IMIr weiıiterarbei-
INnen die Übergänge? Wo sind edanken- ten Ich brauche auch keine ngs ha-
sprunge, Lücken, Unklarheiten? Was VCI- ben, gute Formulierungen VEITSCHSECN,
mittle ich kognitiv, Was emoti1v, Was 1eS$5 passıert, fallen MIr bei der Pre-
operatıv? Sind inleitung und Schlufs auf- digt wieder ebensogute oder bessere For-

mulierungen e1in.einander und auf den Mauptteil bezogen?
erden die aufgeworfenen Fragen aANSE- Miıt diesen 5Sprechversuchen werde ich
INEesSSEeN beantwortet? Ist WITKIIC eine immer freier VO  - der Vorlage; ich brauche
Predigt oder sind doch Z7wel daraus annn bei der Predigt nıcht e1ım Konzept
worden?”“” seln, ich annn bel den ZuhörerInnen

seln, weil ich Ja weiß, Was ich ihnen24 Stichwortkonzept ll Diese Art der Aneignung g1bt Mut,
ach Beantwortung dieser Fragen und Sicherheit un Selbstvertrauen.


